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Am Ende unserer früheren Arbeit haben wir darauf hingewiesen, daß 
der BECKsche und der MARXsche Strahlungstensor vom physikalischen Stand-
punkte aus äquivalent sein müssen, trotzdem daß sich die Übereinstimmung 
der beiden Tensoren wegen der Verschiedenheit ihrer Konstruktionen im 
allgemeinen nicht beweisen läßt. Jedoch haben wir nicht die Möglichkeit 
gehabt, das auch analytisch nachzuprüfen. Jetzt hat aber uns Herr Dr. H. G. 
SCHÖPF, von Greifswald, liebenswürdigerweise brieflich darauf aufmerksam 
gemacht, daß die erwähnte Äquivalenz bzw. auch die Übereinstimmung der 
beiden Tensoren auf Grund einer trivialen Identität leicht nachweisbar sei. 

Einerseits läßt sich unmittelbar zeigen, daß der Tensor 
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in unserer früheren Arbeit [1] auf Seite 47 mit dem MARXschen identisch ist 
(wo ^ die Vierergeschwindigkeit des Dielektrikums bezeichnet und /i2 = «,u 
ist) anderseits ist leicht zu beweisen, daß sich der BECKsche Strahlungs-
tensor mit Hilfe der vierdimensionalen Schreibweise in der Form 

s , mm { 2 ) 
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darstellen läßt. Nachdem es unmittelbar bewiesen werden kann, daß die 
beiden Identitäten 
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bestehen, kann man wegen der Willkür von auch auf die Äquivalenz der 
beiden fraglichen Tensoren S,LV und S'ßv schließen. Auf Grund dieses 
Beweises läßt sich nämlich unmittelbar einsehen, daß die von den beiden 
Tensoren abgeleiteten Strahlungsvektoren identisch sind, somit sie das LAUEsche 
Strahlungskriterium erfüllen, ohne daß die Tensoren selbst identisch wären. 

* * * 

Wir möchten unseren besten Dank Herrn H. G. SCHÖPF aussprechen, 
daß er uns auf die Identität (4) aufmerksam gemacht hat. 
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